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M itteilungen  darüber erw arten. M öchten diese Zeilen den Lesern dieser biologischen 
Zeitschrift, die im O sten D eutschlands und in R u ß lan d  w ohnen, A nregung geben, 
u n s  über das Horstleben des Falkenbussards und  sein Vorkommen weitere A uf­
klärung zu verschaffen.

Beiträge zur Beurteilung der Technik und Bedeutung unserer Spechte.
Von W. Baer und O. Utteudörfer in Niesky.

(Fortsetzung und Schluß.)
. (Mit 3 Textillustrationen.)

II. Ter große Buntspecht.
Lt. A n  K ie f e r .

D ie Beobachtungen der T ha ten  dieser A rt ergeben ein viel m annigfaltigeres 
B ild  a ls  die des Schwarzspechtes. Am besten läß t sich ihre M ethode wohl an 
einer b isher wenig beachteten Erscheinung studieren. A n sonnigen W aldrändern  
in  unsern Kiefernheiden findet m an  häufig in  der starken Borke am G runde 
alter B äum e Nester von Hym enopteren. E in  bald hinter dem Eingangsloch lo t­
recht abfallendes R o h r füh rt zu den Larvenkam m ern, in welche dieses Hand- oder 
fingerförm ig geteilt erscheint. D en  E rbau ern  dieser zierlichen Höhlengebilde haben 
w ir b isher noch keine eingehende Aufmerksamkeit schenken können. D ie darin  auf­
gefundenen, lebenden und to ten , sowie a u s  den P u p p e n  gezüchteten Im a g in e s  
stellten sich a ls  A rten a u s  der B ienengattung  k ro Z o x ls ,  a ls  U lrean u ,

und k e m p d i-o d o ii  rm le o lo r  (bestimmt nach T h o m s o n ) ,  sowie die 
bei diesen schmarotzenden Goldwespen heraus. D ie zarten Larven und P u p p e n  
dieser Nester dürften  fü r den Buntspecht einen hervorragenden Anziehungspunkt 
bilden. W eith in  in ihrer Umgebung findet sich meist die Borke m it den schmalen, 
2 ,9  b is 3 ,2 , allenfalls einm al 3 ,8  m m  langen S p u re n  der leise prüfenden P ro b e ­
hiebe dicht bedeckt, die tief in die weiche R inde eindringen. I s t  durch dieses 
Pochen die richtige S te lle  gefunden, so werden durch ziemlich senkrecht geführte 

I Hiebe einige liefe Löcher geschlagen. D ie G änge sind eröffnet und die Zunge 
kann tastend und schlängelnd nach allen R ichtungen vordringen. S in d  die Nest­
bauten komplizierter a ls  geschildert, w as oft genug vorkommt, so finden sich zu­
weilen nicht bloß einzelne M inen  gelegt, sondern der ganze Mittelkomplex- h erau s­
gesprengt und das ergiebige Feld  to ta l ausgebeutet.

I n  die einzelnen Akte des K am pfes einer alten Kiefer m it ihren  Jnsekten- 
 ̂ feinden greift der große Buntspecht wohl jederzeit ein. Lange wenig beachtet und 

auch schwer zu beobachten, lebt in der S p iegelrinde , bei alten  B äum en  also hoch 
 ̂ oben, der K iefernstangenrüßler, Ui88ock68 x m ix tü 1 u 8 . Langsam  b rin g t sein selten 

massenhafter Angriff einen Zweig nach dem andern  Zum Absterben und bereitet
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den B au m  fü r den E ingriff der mörderischen Hylesinen vor. W eil dieser K iefern­
feind hoch oben leb t, läß t sich seine Befehdung durch unsern Specht schwer fest­
stellen; doch konnten w ir mehrfach vorzügliche Belegstücke d afü r sam m eln, sodaß 
demnach diese Thätigkeit vielleicht durchaus die Beachtung verdient. M eist ist die 
zarte S p iegelrinde m it unzähligen senkrechten Probehieben bedeckt, an einzelnen 
S te llen  sind dann durch senkrecht oder schräg geführte Einschläge G änge und 
P uppen lager eröffnet. S o g a r  der Versuch ist gemacht, durch T angentialhiebe die 
R inde auf größere Strecken zu entfernen, w as bei ihrem  während des F ra ß e s  von 
x li i lM lIu L  noch frischen Zustande eine beträchtliche K raftprobe darstellt. I m  gewöhn­
lichen haben w ir A ngriffe von D encknoeoxuL  raug'oi' aus H zU 68lnu8 x ln lx e r ä u  
nie beobachtet. A ls  jedoch die bei dem großen Schneebruch 1893  beschädigten 
B äum e A nfang J u n i  von Borkenkäferlarven wimmelten, zeigten sie sich vom Specht 
stark angeschlagen. Vielleicht stellte ihm der außergewöhnlich massenhafte F ra ß  
eine lohnendere Beute a ls  gewöhnlich in Aussicht. V on einer alten Kiefer besitzen 
w ir schöne Abschnitte, welche senkrechte Einschläge des Buntspechts auf die Lager 
von Lo8ti-z-o1iu8 l M 0 l 8 k 'ttd i'. zeigen. D ie Larven dieser A rt wühlen gemein­
schaftlich und machen n u r wenig E inzelgänge; es entsteht daher ein v erhä ltn is­
mäßig beträchtlicher H o h lrau m , der sich gewiß durch perkutierende Hiebe leichter 
auffinden läß t, a ls  die fein verzweigten S tra ß e n  der anderen Borkenkäfer. Wie 
schon beim Schwarzspecht geschildert, ist nun  die P eriode fü r u.6ckiIL8
gekommen. Auch U1ou8 stellt dieser lohnenden B eute eifrig nach. Freilich
verfährt er hierbei nicht so summarisch wie sein größerer V etter. W ir haben 
meist gefunden, daß nach einigen Untersuchungen mittelst Probehieben der L arven­
gang oder das von Ragespänen umkränzte P uppen lager aufgeschlagen w ar. N u r  
wenn die R inde schon ziemlich locker ist, vermag wohl auch der Buntspecht mit 
Aussicht auf E rfolg  ihre Ablösung in  größerem M aßstabe vorzunehmen. N u r  
zeigen leider in solchen F ällen  die abgesprengten Borkenstücke so wenige Eindrücke 
der Schnabelschneide, daß o ftm als der T h ä te r nicht m it Bestim m theit erm ittelt 
werden kann. Auch L ir e x  M V 6 NOU8 ist vor unserer A rt nicht sicher, wie w ir 
durch eingehende Beobachtung eines Weibchens w ährend der A rbeit feststellen 
konnten. D ie durch seitliche Hiebe abgesprengten Splintholzstücke, welche dasselbe 
u n s  lieferte, erreichten freilich n u r d as geringe M a ß  von 3 — 4 o m  Länge.

An jungen Kiefern gelten die Arbeiten des Buntspechts im größten Umfange 
dem K iefern rüß ler, Ui88ock68 n o tu tu 8 . W eiter oben an den Bäumchen ist die 
dünne R inde m it zahllosen Probehieben gezeichnet, ab und zu findet sich ein 
Einschlag auf einen Larvengang oder ein Puppenlager. U nten ist jedoch, wenn 
die R inde noch fest zusam m enhält, die Aufgabe für den kleinen Vogel eine ziemlich 
schwierige. D ie leisen, perkutierenden Probehiebe scheinen bei der Dicke der Borke
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nicht mehr zu genügen, sie sind auf solchen Stücken seltener, außerordentlich 
häufig finden sich dagegen bis etwa in die halbe Tiefe der R inde reichende kleine 

Trichter. Diese zeigen die S p u r  eines P robehiebes am 
G runde (F ig . 7 ). O ffenbar ist erst in  dieser Tiefe die 
E rm itte lung  von H ohlräum en und Frem dkörpern im  B aum  
durch Perkussion möglich. W o eines dieser Trichterchen zu 
einem größeren Einschlag erw eitert ist, zeigt sich fast stets, 
wie schön der Specht einen G ang  oder das S p anp o ls te r 
einer P uppe  getroffen hat. Nicht selten ist derselbe G ang  
m ehrm als aufgeschlagen; entweder ist dann anzunehmen, 
daß bei den ersten M alen  die Z unge des V ogels nicht bis 
zur Larve gereicht hat und ein erneuter Einschlag nötig 
w a r , oder er hat eben bei der S o n d ie ru n g  eines schon 
ausgebeuteten G anges eine E n t­
täuschung erlitten. S t a t t  dieser 
M ethode wendet er auch öfters 
die andere an , zuerst durch T an gen ­
tialhiebe die obersten Schichten der 

F-ig. 7. „Trichterchen" des R inde abzulösen, bevor er mit
großen Buntspechts in Kiefern-  ̂  ̂ ^
rinde an Bäumen mit Fraß Probehieben und einzelnen D urch- 

°°n i-i-soL o--w t-au-, s c h i e n  vorgeht. D adurch ver­
meidet er die vielfach ergebnislose A usarbeitung  von Trichtern 
und bekommt sogleich eine größere Fläche zur Untersuchung 
mittelst P robehieben frei. D ie T angentia lh iebe des großen 
Buntspechts sind bedeutend kürzer und schmäler a ls die des 
Schwarzspechts und laufen spitzer zu (Fig. 8). N u r wenn 
die R inde schon locker ist, kommen auch bei unserm  Specht 
E ntrindungsarbeiten  vor. D ie abgeschlagenen Stücke haben 
oft die geringe G röße von n u r 4 x 5  6 m  und zeigen 
weniger die S p u re n  von gewaltsam er Absprengung wie ^  g P,ob°hi-b° und T°n- 

beim Schwarzspecht. Stammstücke von Kiefern, welche die gentialhicbe des großen Bum-
spcchts an Kiefern mit Fraß von

eben beschriebenen Arbeiten auf U l88oä68 Q ota4u8 schön notatns.
zeigen, gelangten aus unsern H änden in  die S am m lun gen  der K önigl. Forst­
akademie in  E bersw alde und der Naturforschenden Gesellschaft zu Görlitz.

d . A n  F ic h te .
Alte Fichten sind auch in  unserer Gegend nicht selten von dem gefährlichen 

Fichtenbockkäfer, R e t r o x lu m  lu iü ä u m , befallen. A llenthalben zeichnen im Baste
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die Larven ihre b re iten , flachen, leicht geschlängelten B ahnen  und bereiten dem 
B aum e ein rasches Ende. W o der Buntspecht eingegriffen h a t, zeigen sich die 
oberen P a r t ie n  der R inde durch T angentia lh iebe abgelöst, und erst auf diesen so 
verdünnten  S te lle n  sind die Probehiebe w ahrzunehm en, und zw ar in g roßer 
M e n g e ; zwischen ihnen finden sich dann öfter die tieferen Einschläge. D ie s  weist 
wiederum unzweideutig au f die M ethode des V ogels h in , die Baumkerfe m ittelst 
Perkussion aufzufinden. D ie zäh aneinander haftenden Schuppen der Fichtenrinde 
abzusprengen erfordert seitens des Spechtes eine weit größere M ü h e , a ls  die 
Ablösung der in  P la tte n  sich leicht absondernden, dicken Kiefernborke. Eine ge­
nauere Nachforschung an den starkangeschlagenen D s tro x iu m -B ä u m e n  ergab freilich, 
daß sich u n ter der R inde vielm ehr Schlupfwespenkokons a ls  K äfe rla rven  und 
P uppen  befanden. W ir können daher nicht anders a ls  der V erm utung  R aum  
geben, daß hier dem Specht weit mehr Feinde von D s tro x L u m  a ls  dieser selbst 
zur Beute gefallen sind. I n  einem F alle  haben w ir auch die gleiche Beobachtung 
an einer von demselben S ch äd ling  befallenen Lärche gemacht. D er schon beim 

Schwarzspecht erw ähnte H v l6 8 ln u 8  xo1 lA ru .M u8  w ird m it eben­
solchem E ifer auch von seinem kleineren V etter angegriffen. D ieser 
läß t es sich nicht verdrießen, die d ü n n e , durch den L arvenfraß  ge­
lockerte R inde junger B äum e in  kleinen Stücken durch Q uerhiebe au f 
weite Strecken völlig abzuschlagen, und bekämpft so die V erm ehrung 
dieses S ch äd ling s gewiß auf das W irksamste. Auch Einschläge an 
jungen Fichten auf die G änge einer k i8 8 o ä 6 8 -A rt kommen vor.

o. A n  L a u b h o l z .
S e h r  bekannt find die Arbeiten des großen Buntspechts an den 

Schw ellungen der Z itterpappelzw eige, welche durch den L arvenfraß  
des Aspenbockes, L ktpsräk t x o x u l i i s a . ,  verursacht werden. W enige 

, Probehiebe haben meist genügt, die richtige S te lle  zu f in d en ; ein vier-
§ eckiger, senkrechter Schacht reicht bis zum L arvenlager in  der Tiefe

Fig.^Es^rzwcic;(F^9- 0). Ähnliche Vorkommnisse sammelten w ir von S alw eiden- 
in fo lg^de^^^ in deren M arkröhre Larven von Bockkäfern, vielleicht die

vom Espenbock, von t s x t o r .  ih r Wesen getrieben hatten. D ie  Lage des
vom großen Bunt-
spechtangeschlaqen.G an ges erscheint durch Probehiebe erm itte lt, mehrfache senkrechte 
Durchschlüge zeigen, daß die fette M ade nicht sogleich d a s  erste M a l erwischt wurde.

ä . B e s o n d e r e  V o rk o m m n is s e .
Z uw eilen  macht unser Specht auch auf eigentümliche H o lzb ew o h n er-Ja g d , 

uicht b loß, daß er ebenso wie der Schwarzspecht die F luglöcher von Hylesinen
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in  Kiefernborke erw eitert und sondiert, nein auch die Schußkanäle von Schrotkörnern  
werden von ihm trichterförmig erw eitert. D aß  solche Untersuchungen ihn  nicht 
immer n u r ungenießbares B le i finden lassen, zeigt ein F a l l ,  in dem in  einem 
Schußkanal an das S chro tkorn  festgeklebt ein Blattwespenkokon gefunden w urde. 
W ir machten in  dieser Hinsicht einen sehr beachtenswerten F u n d , dessen B eleg­
stücke w ir noch in unserer S am m lun g  aufbew ahren. D ie  glatte Borke einer 
kräftigen Kiefer zeigte sich auf eine weite Strecke hin m it Probehieben bedeckt. 
Vielleicht hatte der Specht hier nach G rabw espennestern  gesucht. An drei 
S te llen  w aren tiefe, senkrechte Trichter eingeschlagen. G enau  u n ter jedem der­
selben fand sich je ein S chro tkorn , welches ein beträchtliches Stück seitlich davon 
an den B au m  schlagend u n te r der R inde bis h ierher vorgedrungen w ar. E s  
ist keine andere Möglichkeit denkbar, a ls  daß sich die drei Frem dkörper un ter 
der R inde dem V ogel allein durch den an dersartig en  K la n g , bez. vielleicht auch 
d as an dersartig e  G efühl bei der Perkussion verraten  haben. V on einer B e­
teiligung des Geruchsinnes kann dagegen keine Rede sein. D e n n , wofern über­
haupt fü r ein Wesen B lei Geruch hätte , hätte dieses durch den Sch lußkanal ge­
leitet werden müssen, w ährend ja  das V ordringen  direkt durch die obendrein noch 
luft- und wasserdichte Borke geschah. Nicht jeder der drei Spechteinschläge reicht 
ü brigens ganz b is  aus das B le i selbst; offenbar bemerkte der Vogel schon vor­
h er, daß es h a r t ,  anstatt hohl und weich w urde. Charakteristisch ist auch, daß 
er dieselbe Arbeit noch zweimal m it demselben M ißerfo lg  wiederholte. E r  w ar 
also durch Schaden nicht klüger geworden.

Trichterförm ige Tiefhiebe des großen B untspechts, an gesunden B äum en  
ausgeführt und a ls  resu lta tlo s aufgegeben, haben w ir oft gesehen. V on denen 
des Schwarzspechts unterscheiden sie sich durch die weniger regelm äßigen S e ite n ­
w ände, die geringere G röße der am G runde abgedrückten Schnabelhiebspur und 
meist auch deren senkrechte S te llu n g . B is  au f das Holz dringen sie ebenso selten 
wie bei jenem. An einem B aum e fanden sich meist n u r  wenige oder gar n u r  
einer. N u r  an einer der von u n s  untersuchten Kiefern w ar diese Erscheinung so 
gesteigert, daß w ir dieselbe a ls  eine A rt von R ingelbaum  ansprechen m ußten, 
wenn auch gewiß anderer A r t ,  wie diejenigen, welche K. L o o s  in dieser Z e it­
schrift, 18. J a h r g .  x . 3 85  ff. beschreibt. D ie  Trichterchen fanden sich nämlich in 
großer Z a h l und w aren ringförm ig angeordnet. Unser B aum  stand in  der N ähe 
eines Nestes von U1ou8 w as zu beachten ist, da A l tu m  in  seiner F o rs t­
zoologie bereits bei R ingelbäum en die N ähe des Nestes vermutet. Auch im 
übrigen fällt die E rk lä ru ng , welche dieser gedankenreiche Forscher fü r die viel­
erwogene B edeutung der R ingelbäum e giebt, fü r den unserigen sehr befriedigend 
aus. W ie w ir mehrfach gezeigt haben, genügt dem großen Buntspecht bei dickerer
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Borke ein leise prüfender H ieb nicht, um  die Beschaffenheit tieferer Schichten zu 
erkunden; solche Probehiebe, die n u r feine Einschnitte hinterlassen, sind n u r  bei 
dünner R inde anw endbar oder d ann , wenn sich die gefuchten Kerbtiere n u r  in  
halber Tiefe der B orke, wie die erw ähnten H ym enopterenlarven , befinden. Z u r  
Untersuchung an  dicker Borke bedarf der Buntspecht entweder Q uerh iebe, die die 
Borke verdünnen, oder der A nlage von „ T ric h te rn " ; letztere M ethode w ird  häu ­
figer angew andt. O f t  genug scheint es vorzukommen, daß er an  einem gesunden 
B aum e ein Trichterchen einschlägt, sei es, daß ihm dieser a u s  irgend einem G runde 
au ffä llt, oder daß er sich an ihm  n u r  zufällig ansetzte. K om m t er ö fters des­
selben W e g s , so reizt ihn  natürlich der angeschlagene, also offenbar von Kerfen 
befallene B au m . W iederholt er seine Untersuchungen an ihm auch noch so oft 
vergeblich, so w ird er sich doch immer wieder in  steigendem M aße von ihm  an ­
gezogen füh len : es entsteht ein R ingelbaum , doch —  kein Schaden, da das Holz 
selten oder nie verletzt w ird.

E inst machten w ir im  ersten F rü h ja h r  eine sehr bemerkenswerte Beobachtung 
über unsern  Specht an  B irken und Espen. D e r Vogel schlug abwechselnd die 
B äum chen an  und flog dazwischen nach den vorher angeschlagenen S te llen  und 
beleckte sie m it der langen Z u n g e , wie dies aus d as Deutlichste zu sehen w ar. 
An den Birken hat er sich zweifellos den reichlich ausfließenden S a f t  m unden 
lassen; denn hier leckte er auch eifrig an einer S te lle , an  welcher infolge einer 
anderen Verletzung S a f t  hervorquoll. E in es  der verletzten Birkenstämmchen zeigte 
sich durch etwa sechs T angentia lh iebe halb ring förm ig  angeschlagen. An den 
kleinen Verletzungen der Espenzweige floß freilich kein S a f t  au s , und doch wieder­
holten sich hier dieselben züngelnden Bew egungen des Spechtes.

Eine bedeutende R olle im Leben des großen Buntspechts spielt die S a m e n ­
N ahrung. Unsere m it N adelw äldern  bedeckte Gegend bietet reichliche Gelegenheit, sein 
V erh ä ltn is  Zu den Z apfen  der Kiefer und auch der Fichte zu studieren. S e ine  
B ehandlung  derselben ist ja allgemein bekannt. Anmerklich w ar u n s  n u r ,  daß 
er au s den Fichtenzapfen auch den S a m e n  herausklaubt, ohne sie überhaupt ab­
zubrechen. F e rn e r fanden w ir, daß er die Z apfen  der M oorkiefer (U im i8 m o n ­
t a n e  M 11. v a r .  uneiirucka L a ra .)  mindestens ebenso sehr liebt wie die der ge­
wöhnlichen Sandkiefer, trotzdem sie viel festere Schuppen haben a ls  diese, weshalb 
auch bei ih rer B earbeitung  un ter den Spechtschmieden ganze H aufen gem üllartiger 
Hackspäne entstehen. D ie Fichtenzapfen liefern dem Specht jedoch nicht n u r  
vegetabilische Kost, erstellt an  ihnen auch eifrig dem Fichtenzapfenklopfkäfer,
L td ie tis , nach. D ie  kleinen, w eißen, gebogenen L arven  desselben wühlen in  den 
S chuppen , namentlich aber in  der M arkröhre der vorzeitig abfallenden Z apfen. 
D ie letztere findet sich oft genug fast ihrer ganzen Länge nach vom Specht aufgeschlagen.
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III. Ergebnisse.
A u s unsern Feststellungen über die Technik des S chw arz- und großen B u n t­

spechts seien besonders drei Punkte hervorgehoben.
Diese Spechte erm itteln die innere Beschaffenheit der B äum e bez. die sie 

bewohnenden Kerbtiere mittelst Perkussion und werden hierbei sicher nicht durch 
den Geruch geleitet.

D ie kleinen, trichterförm igen Löcher in  der Borke werden zu dem Zwecke 
angelegt, L arvengänge zu finden, da die einfachen, leisen Perkutierhiebe bei dickerer 
R inde nicht genügen.

D er Schwarzspecht wendet bei seinen Arbeiten die M ethode der P robehiebe 
n u r selten, meist vielmehr das summarische E n trind un gsverfah ren  durch Q u e r ­
hiebe an.

D en  vielerwogenen F ragen  nach der Nützlichkeit und Schädlichkeit unserer 
Spechte sind w ir bei unsern B etrachtungen natürlich  auch näher getreten. E in  
guter T eil der von den Spechten bekämpften Kerbtiere lebt in abgestorbenem 
Holze und ist daher von vorn herein fü r den Menschen bedeutungslos. Von 
Schädlingen werden öfter Hzck68lnu8 i)o 1 1 § rn x tiu 8 , D s t r o x iu m  l u r i ä u m  und 
k i 8 8 0 ä 6 8  Q0 tucku8 angegriffen. D en  gefährlichen k l 8 8 0 ä 68  Pinix1r11u8 befehdet 
lediglich der große Buntspecht. Gegen K iefern -L o8 trve1 ii(l6Q  tr i t t  n u r dieser und 
zw ar auch n u r  selten und in unzureichender Weise fü r den Menschen au f , der 
Schwarzspecht dagegen n iem als. D ies  scheint darauf hinzuweisen, daß die T h ä tig ­
keit der Spechte fü r den F orstw irt n u r  von geringer B edeutung ist. P rü fe n  w ir 
noch näher, so wird dieser Eindruck sogar scheinbar noch erhöht. E in  Beispiel 
möge dies in grelles Licht setzen. D er große Buntspecht verzehrt den Fichtensamen 
und wird dadurch zu einem Feinde der Fichtenzapfen. E r  stellt aber auch den 
Feinden der F ichtenzapfen, den ^ n o d lu m -L a rv e n , nach und nicht n u r  diesen, 
sondern auch den Feinden dieses K lopfkäfers, kleinen Schlupfw espenarten , die, wie 
dies meist der F a l l  ist, in  dem Bereiche ih re r Verwandtschaft gewiß auch wieder 
ihre Feinde haben. D er große Buntspecht ist also, um m it einem landläufigen 
Ausdruck zu reden, ein Feind  der Fichtenzapfen, aber auch ein F eind  der 
Feinde der Fichtenzapfen und endlich ein Feind  der Feinde der Feinde der 
Fichtenzapfen. Nicht anders ist es bei den übrigen S ch äd ling en , die ihm 
sonder Unterschied gleichzeitig m it ihren Schm arotzern zum O p fer fallen. W ir 
sehen, daß w ir m it unsern gewöhnlichen N ützlichkeit- und  Schädlichkeitstheorien 
hier an  gar kein Ende kommen, und erkennen, wie willkürlich die diesbezüglichen 
Ausdrücke oft gebraucht werden. S ta u n e n d  blicken w ir hinein in  das W alten  der 
großen N a tu r , die das Gleichgewicht viel kunstvoller aufrecht e rh ä lt, a ls  es der 
voreilige Mensch ahnt und bei seinem eigenmächtigen E ingreifen in  den N a tu r la u f
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voraussetzt. W ir  erkennen, wie sich die N a tu r  möglichst vieler, verschiedenartiger 
Wesen bedient, um an jeder bedrohten S te lle  den ersprießlichen Ausgleich schaffen 
zu können, und können u n s  der Einsicht nicht verschließen, daß auch die schein­
b ar gleichgiltige Thätigkeit der Spechte eine T h a t von hoher B edeutung  ist, und 
daß  dieselben ihre ganz bestimmte S te lle  im N aturganzen  einnehmen, an der sie 
sich in  keiner Weise ersetzen lassen. W ir gelangen also durch unsere empirischen 
Forschungen zu demselben Z ie le , zu welchem u n s  auch schon unser sittliches und 
ästhetisches G efühl fü h rt, so viel a ls  möglich von dem leben zu lassen, w as sich 
des Lebens zu erfreuen verm ag, und daß in ' einen schönen W ald  auch Spechte 
hineingehören.

V on den unsere Umgebung zahlreich bewohnenden Spechten w äre auch noch 
der G rünspecht zu behandeln. Doch haben w ir m it A usnahm e seiner Nist- und 
Schlafhöhlen von H olzarbeiten  desselben fast nichts ausfindig  machen können. 
Auch sonst haben w ir außer dem allgemein Bekannten wenig B em erkensw ertes 
an ihm  beobachtet. S e in e n  leicht kenntlichen G u a n o , dem m an so oft begegnet, 
fanden w ir fast stets a u s  Ameisenteilen bestehend, in  einem F a l l  auch au s Resten 
von N sIo Io n tiiL t und I n  den Ameisenhaufen fallen ihm auch, wie
w ir feststellen konnten, die Kokons des Rosenkäfers (O sto n iu . zum O p fer.
Anmerklich w a r  u n s  auch das fast regelm äßige Vorkommen von „W etzbäumen" 
in der Nähe seiner T un ne lb au ten  in den Ameisenhaufen. A nders find wenigstens 
diese durch gehäufte T angentialhiebe des Spechtschnabels bewirkten R indenab- 
schürsungen kaum zu erklären, und der Schnabelrein igung  bedarf der Vogel nach 
seinen Erdw ühlereien jedenfalls in hohem G rade.

KichelheHerzüge.
Von I .  Thienemann.

I m  M a i dieses J a h r e s  haben in  hiesiger Gegend M assenzüge des Eichel- 
hehers (A a -rru lu s  A lunda-rluZ ) stattgefunden. Ich  gebe zunächst die m ir bis 
jetzt bekannt gewordenen Beobachtungen in zeitlicher R eihenfolge:

Am 2. M a i beobachtete H e rr  Revierförster Z a c h a r i a s  in Connewitz bei 
Leipzig einen Z u g  von ungefähr hundert Eichelhehern, der nach O sten über die 
S ta d t  hin führte. D ie Vögel flogen einzeln oder in  kleinen T ru p p s .

H err F o rs tra t v o n  W a n g e l i n  teilt m ir m it, daß er am 3. M a i  einen 
ebensolchen Z u g  von ungefähr dreißig Köpfen in Rosenfeld bei T o rg au  be­
obachtet habe. Auch diese Vögel folgten der östlichen Richtung.

Am 4. oder 5. M a i ziehen ungefähr fünfzehn Holzschreier durch den P fa r r -
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